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Kaisers Geburtstag.
Fcstglockenklänge durchjubeln heute das ganze

deutsche Land, von der Maas bis zur Memel, von
der Etsch bis zu>n Belt. Klänge der Freude und
Dankbarkeit, die jedes deutsche Herz heute beseelt.
Denn wieder einmal ist der Tag herangenaht, an
dem Deutschlands allverehrter Monarch und Landes¬
vater das Licht der Welt erblickte.

Fast sechsundzwanzig Jahre lang hat unser
Kaiser mit machtvoller Hand das Steuer des deutschen
Schiffes auf seiner Siegesfahrt durch die Zeitge¬
schichte gelenkt. Stolze Werke aufstrebender Kultur
haben unter seiner Herrschaft den Namen des
deutschen Reiches weit über die Grenzen Europas
hinaus auf dem ganzen Erdball geachtet und be-
rühmt gemacht. Ständig bestrebt, durch Erhaltung

i ' ê en§. die Volkswohlfahrt und Weiterent-
m e ung seines Landes zu sichern, hat Kaiser

a, -Je ' m- »̂ bewusster Hand zum Segen unseres
Retchesg-'mrkt. Das allein schon sichert ihm die
.̂tebe und Verehrung seiner Landeskinder, die an

einem -rage wie dem heutigen sich in begeisterten
Kundgebungen ausjert. Des weiteren jedoch haben
die ritterliche Erscheinung unseres Kaisers, sein vor¬
nehmes und doch von reicher Herzensgüie zeugen-
des Wesen, sein väterliches Schallen und Walten
un vorbildlichen Kreise seines Familienlebens ihn
dem Herzen seines Volkes näher gebracht.

Möge, das ist unser aller Wunsch, sich auch
fernerhin Glück und Segen an den Lebenspfad
unseres Kaisers heften. Möge es ihin noch lange
vergönnt sein, in seiner stolzen Kraft und Frische,
die wir alle an ihm bewundern, des deutschen
Reiches Geschicke weiterhin zu lenken, aufwärts auf
der Bahn zu Ruhm und Ehre. Und möge das
Schicksal aus dem Füllhorn seiner Gaben ihm und
seinem Hause den Lebensweg auch fernerhin reich
mit Glück und Freude kränzen. Das walte Gott!

Deutscher Reichstag
— 23. Jan . Am Bundesratslifche: v. Beth-

mamt-Hollweg, Delbrück, Kühn, Lisca, von Jagow,
Falkenhayn und Krätkc. Auf der Tagesordnung
siebt zunächst eine kleine Anfrage. Abg Quaik-
Frankfurt (Soz.) fragt an, ob angesichts der Fest¬
stellungen un Frankfurter Giftmord Prozeß eine Er¬
gänzung der Bestimmungen über den Handel mit
Giften beabsichtigt sei. Ministerialdirektor Dr. Jon-
guiergs erkläit, daß die Abgabe von Cholera- ulid
anderen Bazillen nur an zum Empfang ermächtigte

Personen erfolgen darf. Es wird geprüft werden,
ob die bisherigen Bestimmungen ausreichen. Ferner
wird eine internationale Regelung erwogen.

Es folgen die
Zabern-Znterpellationen

der Sozialdemokraten und Fortschrittlichen Bolkspartei.
Abg Dr. Frank (Soz.) begründet die sozialdemo¬
kratische Interpellation. Er führt u. a. ans : Die
Zaberuer Frage ist keine juristische, sondern eine po¬
litische Frage, der Reichskanzler hat im Dezember
selbst anerkannt, daß Ungesetzlichkeiten in Zabern vor-
gekommen sind. Dann kam aber die Hetze der
Konseivativen. Der Reichskanzler wurde nun schwankend.
Die Freisprüche der Reuter, Schadt und v. Forstncr
waren Kolbenstoße für den Reichskanzler. Was will
er nun tun um sein Wort einzulösen und sein An-
sehn zu wahren. Bisher hat er weiter nichts getan,
als den Gerichtsherrn auf jede Berufung und Revision
verzichten zu lassen. (Hört! hört! links.) Was hat
die Meinung des Kanzlers geändert? Es gibt nur
die eine Erklärung, daß er vor der Militär-Behörde
kapituliert har. Die Straßburger Urteile beweisen
die Unhallbarkeit der Militärgerichtsbarkeit. Die
Militärgerichtsbarkeit muß abgeschafft werden. Es
ist unerhört, daß Richter einen Angeklagten zu der
von ihnen selbst ausgesprochenen Freisprechung be¬
glückwünschen, und uufc, ver Präsiocni eines Gerichts
bei konservativen Polirikern über den vollzogenen Frei¬
spruch gewissermaßen Meldung erstattet. Die elsaß¬
lothringische Regierung hat bereits erklärt, daß nach
ihrer Meinung die Kabinettsordre von 1820 in Elsaß-
Lothringen nicht gilt, ebenso die württembergische und
die bayrische Regierung. Hier bildet sich wieder ein¬
mal eine preußische Eigenart heraus. Mit dem
Obei sten v. Reuter wird ein förmlicher Kult getrieben.
Herr von Jagow hat sich in ein schwebendes Ver¬
fahren eingemischt. Er scheint ja der gegebene Statt¬
halter für das Reichsland zu sein. Für ihn gilt
das Wort: „Er ist zn nichts, und zu allem fähig."
Die Depeschen des Kronprinzen waren staatsrechtlich
ohne Bedculung, aber polnisch unheilvoll und uner¬
träglich. Wenn der künftige deutsche Kaiser in in-
tnner Freundschaft steht mit den Staatsstreichlern,
da muß sich das deutsche Volk sagen, daß es nötig
ist, selber seine Geschicke in die Hand zn nehmen.
(Unruhe rechts, Beifall der Soz. Präsident Kämpf
ersucht den Redner, sich mehr Zurückhaltung auf¬
zuerlegen, da er ihn sonst zur Ordnung rufen müsse.)
Redner (fortfahrend) : Und dann der Regierungsbe¬
fehl des Kronprinzen, worin er sagt, sein l öchstes

Soldatenglück wäre es, an der Spitze seiner Husaren
in die Schlacht zu reiten. Stürmische Unruhe rechts.
Präsident Kämpf  ersucht den Redner, keine Be¬
leidigung gegen den Kronprinzen auszusprechen. Leb¬
hafte Unruhe im ganzen Hause. Was der Kron¬
prinz als sein höchstes Soldatenglück preist, wäre
für den größten Teil des deutschen Volkes das größte
Unglück. Es ist eine Ehre für den deutschen Reichs¬
tag, daß die Herren vom Preußentag ihren giftigen
Haß gegen uns gerichtet haben. Ich bedauere aber,
daß Mitglieder dieses Hauses, die dabei waren, gegen
diese Beschimpfung nicht protestiert haben. (Beifall
links.) Der Preußentag will nichts als eine Kne¬
belung des Reichstags, eine Beschimpfung der Süd¬
deutschen und eine Bekämpfung der Reichsverfassung.
Wir fordern das Bürgertum zum Kampfe aus.

Reichskanzlerv. Belhmann -Hollweg (in
großer Erregung) : Ich bin gezwungen, sofort Ver¬
wahrung einzulegen gegen die Worte, die der Vor¬
redner mit Bezug auf den deutschen Kronprinz ge¬
braucht hat. Diese Worte atmen den ganzen Haß
der Sozialdemokratie. (Stürmischer Beifall rechts.)
Der Herr Vorredner hat behauptet, daß der deutsche
Kronprinz in intimer Freundschaft mit Verächtern
der Verfassung und mit Staatsstreichhetzern stehe.
(Zustimmung der Soz.)

Äbg. Dr. v. LlSzt (Fortschr . Vp.) begründet
die Interpellation der Fortschrittlichen Volkspartei
und führt aus : Unsere Stellung beruht auf sachlichen
Gesichtspunkten: Niemand zu Liebe und Niemand zu
Leide. Unser Standpunkt ist in der Rede unseres
Parteiredners dem Abgeordneten für Zabern am 3.
Dezember niedergelegt worden. Der Leutnant hätte
sofort in Urlaub geschickt werden müssen, um seine
angegriffenen Nerven zu erholen. Das Urteil des
Straßburger Milstärgerichts im Falle Forsiner steht
im Widerspruch mit den Auffassungen des Reichs¬
militär-Gerichts. Das Vorgehen des Oberst von
Reuter, der seinen guten Glauben betonte, ist der
typische Fall des Dolus eventualis. Die Kabiuetts-
ordre von 1820 durfte in Zabern nicht angewendel
werden. Oberst v. Reuter hatte sich also einer
schweren Verletzung dieser Kabincttsordrc schuldig ge¬
macht. (Hört! hört!) Nach der Meinung der
Juristen ist aber die Kabinettsordre unhaltbar. Der
Reichskanzler hat selbst zugegeben, daß das Vorgehen
des Mililärs gesetzlich nicht begründet ist. Es ist
unerträglich, daß eine Sühne nicht zu erreichen ist.
(Sehr richtig!) Unsere Interpellation richtet sich
nicht gegen das Heer. Wir sind stolz auf das Heer,

Die Lilustknpick.
Eine Geschichte aus dem alten Frankfurt

von Fritz Ritzel.
iii . Flirtsctzunz.) (Nachdruck verboten .)

Für Herrn Heribert Burghofer, den Stadthaupt °
wann, war cs eine ausgemachte Sache, daß niemand
anderes der Verüber all dieser Freoellaien war.
als Ritter Bertram von Vilbel ans Burg Falken¬
stein. Denn die Stadlknechle, welche damals den
Wagen des Mainzer Ratsherrn, Herrn Henne zum
Humbracht, begleitet hatten und vor der Uebermacht
ber Räuber die Flucht ergreifen mußten, halten alle
erklärt, daß der Anführer der verkappten Angreifer
Einen Schecken geritten habe, nno daß der Haufen
Mt.dem Gefangenen Ratsherrn, wie sie, die Knechte,
Ms der Ferne beobachlct hätten, das Schwarzbach-
M aufwärts in der Richtung nach Burg Falken-
M>n davongeritten sei. Als dann in den folgenden
^agen der Postreiter von Mainz eintraf und die
Kunde brachte, daß auch Herr Gilbert Burghofer
"scht in Mainz eingetroffen wäre, da war der
^tadthanptmann überzeugt, daß der Falkensteiner
Mch seinem Neffen aufgelauert und ihn in seine
Gewalt gebracht hatte.

Ungestüm forderte er vom Rat, daß Bertram
Mn Vstbet die Fehde angesagt rverde, doch fand
r trotz den bemeglichsteu Vorstellungen nur taube

Die Herrn vom Rat wollten sich den
»sie Falkensteiner und dessen Anhang nicht zu^einben machen, um so weniger, als die
äfiett mehreren räuberischen Adeligen der

drau in Fehde lag und alles aufbieten mußte,

diese im Schach zu hallen. Erst wenn der klare
Beiueis erbracht wäre, daß Bertram von Vilbel den
Frieden gebrochen und Angehörige der Stadt als
Gefangene hinwegaeichleppt habe, dann wolle man
den rheinischen Städtebund um Hilfe angehen und
mit vereinten Kräften gegen den Ritter zu Felde
ziehen.

Als dann in der Folge die Unsicherheit um
Frankfurt herum immer größer wurde und ein
räuberischer Ueberfall nach dem andern erfolgte,
ohne daß es trotz täglicher Streifen gelang, die
Stegreifrister zu fassen oder mit ihnen ins Gefecht
zu kommen, da schäumte Herr Heribert vor Zorn.
Seiner festen Ueberzeugung nach mußten die Wege¬
lagerer gcheinie Verbindung mit der Stadt unter¬
halten, so daß sie stets davon unterrichtet waren,
wann und wo Beute zu niacheu war, oder wie sie
den gegen sie ausrückenden Slreitkräften entgehen
konnten. Auf welche Art aber die Raubritter
unterrichiet wurden, das war dem Stadlhauptmann
unbegreiflich und fast war er versucht zu glauben,
die Schnapphähne ständen mit überirdischen höl¬
lischen Mächcen i»i Bunde, denn die Botschaften,
mit denen sie jedesmal von der Reise eines Bürgers
oder dem Abgänge eines Wagenzuges unterrichtet
wurden, niußten mit einer Schnelligkeit auf Burg
Fallenstein anlangen, deren weder ein Läufer noch
das trefflichste Roß imstande war.

Hierüber zerbrachen sich Rat und Bürger ver¬
geblich die Köpfe; die Stadlvögte mit ihren Knechten
waren Tag und Nacht auf den Beinen, um den
Beräler ausfindig zu machen; jtber Fremde, der
in die Stadt kam, mußte sich ausweisen und wurde
im geheimen überwacht, aber so srrgtältig auch

die Nachforschungen angestellt wurden, es fand
sich keine Spur , die zu einer Aufhellung der unbe¬
greiflichen Vorgängen geführt hätte. —

In der Schenke„Zum Einhorn" in der Aller¬
heiligengasse herrschte nicht mehr das frühere fröh¬
liche Leben und Treiben. Daran war nicht der
nach wie vor vorzügliche Wein schuld, sondern
die Wirtsleute. Wer zum Trünke geht, will für
kurze Zeit der Last und den Sorgen des täglichen
Lebens entrinnen und fröhliche Gesichter sehe», und
die fand man im „Einhorn" nicht mehr, seitdem
der Bräutigam des schönen Wirtstöchterleins von
seinein Ritte nach Mainz nicht zurückgekehrt war.

Der tiefe Schmerz um den verschwundenenGe¬
liebten hatte das ganze Wesen Else Torwalds iu
einer Art verwandelt, daß ihr Anblick förmlich
Mitleid erweckie. so leer und tot schauten die stets
verweinten dunklen Augen aus dem bleich ge¬
wordenen Gesicht der Jungfrau , so mechanisch ver¬
richtete sie ihre Obliegenheiten, ohne ein Wort mehr
als unbedingt notwendig an die Gäste zu verlieren.
Und Mutter Torwald trug das gleiche düstere
Wesen zur Schau, war doch ihres geliebten Kindes
Harm auch der ihre. So kam es, daß die fröh¬
lichen Zechkumpane, als sie gewahren mußten, daß
auch die Zeit den Schmerz der Frauen nicht zu
mildern vermochte, sich nach und nach verloren, da
sie, wie einer von ihnen bemerkte, nicht zum Trünke
gingen» um Leichenbittergesichter zu scheu, und
Klagelieder über etwas anzuhörcn, was doch nicht
zu ändern war. Else und ihre Mutter aber gaben
sich infolgedessen immer mehr dem Grame hin, da
ihnen jetzt die Ablenkung fehlte, welche ununter¬
brochene Arbeit mit sich bringt.
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Am Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers und Königs, Dienstag, den 27. Januar
ds . Is ., findet abends um 8x/s Uhr in der Turnhalle des Turnvereins unter Mitwirkung
der hiesigen Vereine eine

Feftfeiev
statt, wozu wir die hiesige Einwohnerschaft freundlichst einladen.

Idstein , den 14. Januar 1914.
Der Magistrat : Die Stadtverordneten -Versammlung:

Leichtfuß, Bürgermeister. Direktor Schwenk, Vorsteher.

X

Zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und Königs findet am
27 . ds . Mts ., nachmiltags 4 Uhr beginnend, im Hotel „Zun: goldnen Lamm" ein

Fe ft essen
statt, wozu die Einwohner Idsteins und der Umgegend eingeladen werden. Der Preis
des trocknen Gedeckes(inkl. Musik und Dekoration) beträgt M 4.—. Für die Teilnehmer
liegt eine Liste zuin Einzeichnen im Hotel zum Lamm offen.

Oeberg. Ernst. Herbert.

aber gegen Uebergriffe Kritik zu üben, das ist unsere
heilige Pflicht. Darin machen uns weder
die Schmähartikel der Presse, der Kriegshetzer, noch
die Schmähreden des Preußenbundes irre. Ein
starkes und selbstbewußtes Preußen wird die anderen
Bundesstaaten als gleichwertig anerkennen. Der
Preußentag vertritt nicht den PreußengeistI Dieses
säbelrasselndeMaulheldentum ist nicht der Preußen¬
geist von 1813. (Lebhafte Zustimmung links, Zu¬
ruf: und 1806.) Wir sind nicht gegen die Kom¬
mandogewalt und gegen die Rechte der Krone, sondern
gegen die Aristokratie, die unter moralischem Deck¬
mantel ihre Geschäfte besorgt. (Zustimmung links.)
Der innere Friede zwischen Zwil und Militär,
zwischen Nord und Süd, muß wieder hergestellt
werden. Das ist der Zweck unserer Interpellation.
(Lebhafter Beifall links.)

Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg: Selbstver¬
ständlich muh Klarheit darüber bestehen, in welchem
Falle das Mililär bei Unruhen einzugreifen hat.
Das Militär selbst hat daran ein erhebliches Inter¬
esse. Der Grund dazu, daß das Mililär regel¬
mäßig erst auf Ersuchen der Zioilbehörde einschreiten
darf, ist verfassungsmäßiges Recht. Tie preußische
Verfassungsurkunde erkennt aber ausdrücklich an,
daß es in Ausnahmefällen einer Requisition nicht
bedarf. Die Voiaussitzungen der Notwehr und
des Notstandes geben dem Militär unbestritten das
Reckt, alle zur Abwehr eines Angriffs erforderlichen
Handlungen innerhalb der durch das Gesetz ge¬
zogenen Grenzen vorzunehmen. Dem Militär muß
ohne besondere gesetzliche Ermächtigung das Recht
zustehcn, selbständig einzugreifen, wenn es sich um
die Beseitigung von Hindernissen handelt, bei mili¬
tärischen Uebunaen, aut Wacbe usw. entgegenstellen.

So schien endlich ein schwacher Hoffnungs¬
schimmer aufzudämniern. Wie schon öfters in
den letzten drei Monaten , war vor etwa vier Wochen
ein Bauer in die Schenke gekommen, der Butter,
Eier usw. zu Markte brachte und sich jedesmal
an einem Krüglein Wein stärkte. Der immer sehr
redselige aber bescheidene Mann besaß nur ein
Auge und trug auf der Höhlung des andern
einen schwarzen Lappen. Er hatte dies Auge,
wre er erzählte, bei einen: vor Jahren gegen ihn
verübten Raubansall eingebüßt. Bartel Schulz,
so hieß der Bauer , besaß nach seiner Angabe ein
kleines Bauerngut in dem Dörfchen Höchstadt, un¬
weit Kronberg. Er wußte nicht genug darüber
zu klagen, wie schwer es ihm würde, seine Erzeug¬
nisse glücklich in die Stadt zu bringen und wie
nol es lue, daß endlich einmal das räuberische
Gesindel mit eisernem Besen von den Landstraßen
gelegt würde. Vor vier Wochen nun, hatte er
unter anderem erzählt, daß er selbst im Gebüsche
versteckt, beobachtet habe, wie ein starker Trupp
verkappter Reisigen den Frankfurter Patrizier
Herrn Lothar Greburnen auf der Landstraße ange¬
rannt und gefangen hinweggeführt hätte.

„Kann mir denken, wohin sie geritten sind,"
hatte der Erzähler , mit seineirr einen Auge listig
blinzelnd, hinzugcsetzt, „sind noch mehr ehreniverte
Frankfurter Männer in demselben Käsig! Kenne
den Schecken, den der Führer der Schnapphähne
geritten !"

„Bertram von Vilbel, der Falkensteiner!" war
es da Else entfahren, deren Interesse bei Erwähnung
des Schecken wachgcrufen worden war . Hatte doch
Herr Heribert Burghofer erzählt, daß der Falkensteiner
einen Schecken reite.

,Das Hab' ich nicht gesagt!" hatte der Bauer
verlegen erwidert. „Werd' mich hüten, solch edlem
Herrn so Uebles nachzureden!"

(Fortsetzung folgt.)

Das Militär hat auch das Recht, selbständig ein¬
zugreifen, wenn die Zioilbehörden überwältigt oder
aus anderen Gründen außerstand gesetzt worden
sind, die Requisition zu verlangen. Die Dienst¬
vorschriften über den Waffengebrauch des Militärs
von 1899 sind eine für den Dienstgebrauch be-
stirnmte Zusammenstellung der Fälle , in welchen
das Militär befugt ist, einzugrcifen. Es besteht
wohl kein Zweifel darüber, daß Oberst v. Reuter
diese Instruktion nur zu befolgen und nicht auf
ihre Rechtsgültigkeit nachzuprüfen hat. Die Ka-
brnettsordre bestiinmt weiter, daß das Militär auch
ohne Requisition einschreiten kann, wenn die Zivil¬
behörde zu lange zögert. Nun ist Streit entstanden,
ob diese Vorschrift gesetzlich ist. Sie ist seit 1820
bis auf den einen Fall Zabern niemals praktisch
angewendet worden. (Hört, hört I) Diese Vorschrift
der Kabinettsordre ist in die Dienstanweisungen
voir 1899 aufgenommen worden. Das Kriegsge¬
richt bat nun festgestellt, daß die Drenstanmeisung
von 1899 für das Militär unbedingt rechtsverbind'
sich ist. Davon hängt allein die Frage einer eventl.
Bestrafuitg des Obersten v. Reuter ab. Ebenso
müßte auch ein Berufungs - und Revisionsgericht
entscheiden. Mit der Frage der Rechtskraft der
Kabinettsordre hatte es sich garnicht zu befassen.
Nachdem nun Zweifel entstanden sind, hat der
Kaiser nach Abschluß des Gerichtsverfahrens sofort
befohlen, zu prüfen, ob die Bestimmungen der
Dienstanweisung bezüglich des requintionslosen Ein¬
schreitens des Militärs klar und zweifelsfrei seien.
Diese Prüfung ist im Gange und wird möglichst
beschleunigt werden. Damit ist alles geschehen,
was zur Zeit geschehen kann. Ich hoffe, daß bei
den unter den Dienstanweisungen für die ver¬
schiedenen Kontingente angehörigen Truppenteile in
den Reichslanden eine Uebereinstiminung herbeige-
führt wird. Man hat nun draußen im Lande von
einer Herausforderung der Zivilbevölkerung, von
einem Säbelregiment gesprochen. Der Zaberner
Fall ist aber doch der einzige seit 1820 , bei dem
die Bestimmungen einmal zur Anwendung ge¬
kommen sind. Das Volk wird auf die einseitigen
Uebertreibungen und Verallgemeinerungen keineir
Wert legen. Der Fall Zabern hat so trübe Fluten
aufgewühlt, daß man eine ganze Nation darin er¬
tränken könnte. (Ztistimnrung links I) Zweifelsfrei
muß im Reichslande viel geschehen, um zu nor¬
malen Zuständen zu gelangen. Der Zaberner Fall
ist aber nicht typisch. Das Reichsland kann nur
unter einer ruhigen und einheitlichen, einer gerechten,
aber festen Politik gedeihen. Die nervöse Stim¬
mung hat zu dem Versuch geführt, einen partiku¬
laren Gegensatz zwischen Nord und Süd zu schaffen.
Dieser Gegensatz muß im Keime erstickt werden.
Wohin soll es führen, wenn die einzelnen Stämme
sich ihre Vorzüge und Schwächen vorrechnen. Das
gibt nur unliebsame Verstimmungen. So ist in
den letzten Tagen ein schweres Aergernis hervor-
gcrufen worden ivider den Willen der Beteiligten
auf Grund von Mißverständnissen und mißver¬
standenen Aeußerungen. (Lebhafter Widerspruch
links und im Zentrum .) Kein Bundesstaat könnte
bestehen, wenn wir nicht das deutsche Reich hätten.
(Beifall.) Das Beste, das jeder Bundesstaat an
staatlichem Pflichtbewußtsein hat, ist gerade gut
genug für das Reich, für das unsere Väter in
treuer Waffenkaineradfchaft mit ihrem Blute ge¬
kämpft haben, und zwar alle mit der gleichen Be¬
geisterung und Tapferkeit ! (Lebhafter Beifall.) Die
Schlachtfelder von Wörth , Weißcnburg und das
blutige Ringen um Orleans verkünden genug, was
die bayerischen Soldaten 1870 geleistet haben, ein

I glänzendes Zeugnis für die gleiche Tapferkeit aller
deutschen Stämme ! Das bayerische Volk wetteifert

mit seinem König in der Treue zuin Reiche. Der
nationale Reichsgedcwke ist in den bayerischen
Bergen ebensogut ausqeboben. rvie am Neckar, am
Mein und an der Memel. Den wollen wir über
alle parteipolitischen Gegensätze hinweg Hochhalten
und fördern ! Nun gilt es nichts mehr, in der
Wunde herumzuwühlen, sondern diese Wunde zu
heilen. Eine einzige Partei nur will die Zaberner
Vorfälle auSnutzen für ihre Zwecke. Die Herren
der äußersten Linken verlangen nichts Geringeres
als die Abschaffung der Militärgerichte, die Demo¬
kratisierung der Armee, die Beteiligung der kaiser¬
lichen Kommandogewalt, die E >»setzunq eines demo¬
kratischen Milizheeres. Es ist das Bestreben der
Sozialdemokratie, die kaiserliche Gewalt unter sozial¬
demokratischen Zwang z er an . Dem Lande
werden (zri den Soziald . .. traten gewandt) die
Augen darüber geöffnet, wo Reise hingehen soll
unter ihrer Führung ! Unser Heer ist kein In¬
strument für Partelkämpfe, dafür ist es zu schadet
Das Militär hat anderes zu tun. Wer die Arbeiter
so aufreizt, wie die sozialdemokratischePresse, der
mißbraucht den Glauben der Nation an Recht und
Gesetz. (Lebhafter Beifall.)

Auf Antrag des Abg. Müller -Meiningen wird
die Besprechung der Interpellation beschlossen.

Abg. F ehren bau, (Zentr .) : Heute kann ich den
Ausführungen des R ichskanzlers eine andere Reso¬
nanz entgegenbriugen, als am 3. Dezember. Was
er heute gesagt hat, hat zumg ößten Teil auch unsere
Bilsigung gefunden. Wir sind eins mit ihm, jetzt
öie Wunde zu heilen. Die Maßlosigkeiten auf dem
Preußentage richten sich von selbst. Es soll heißen:
nicht Preußen, nicht Süd-Deutschland, das ganze
Deutschland soll cs sein.

Abg. Bassermann (Rail ) : Wir billigen die
Ausführungen des Reichskanzlers, daß Klarheit ge¬
schaffen werden solle hinsichtlich der Begrenzung der
Befugnisse der Militär- und Zivilgemalt. Trotz aller
Zwischenfälle in Armee und Bürgertum sind beide
eng verbunden. Die Vorwürfe, als ob wir mit
unserer Stellungnahme im Dezember gegen die Ar¬
mee aufgetreten wären, weisen wir entschieden zurück.
Wir haben gegenüber Angriffen von rechts und
links die richtige Mitte gehalten. Wenn nach den
E-klärungen des Reichskanzlers im Reichslanü Re-
medur geschaffen wird, dann tut sich ein Ausblick
auf, der auch für Elsaß-Lothringen Gutes hoffen
läßt. . . . „

Abg. Graf Westarp (Kons .) : Die Anträge
der Sozialdemokraten und Fortschrittler lehnen wir
ab, ebenso die der Nationalliberalen und des Zentrums.
Wir lassen uns von Niemand übertreffen in der
Rcspeklierung des Reichsgedankens.

Abg. Schulz -Bromberg (Reichsp.) : Letzten
Endes richtete sich das Mißtrauensvotum nicht gegen
den Reichskanzler, sondern gegen den Geist der Ar¬
mee. Nicht was populär ist tut uns not, sondeiu
Maßregeln und Männer, welche die Ehre des Vater¬
landes wahren.

Abg. Herzog (Wirtsch. Vgg.) : Erfreulich ist.
daß sich die heutige Debatte wesentlich ruhiger ge-
staliet hat, als die frühere. Die Misitärbehörde hat
zweifellos besser abgeschnitten als die Zivilbehörde.

Abg. Naumann (Fortschr. Vp.) : Oberst von
Reuter hat seine Freisprechung, Ehre und einen
Orden bekommen, das Volk aber nicht Sühne und
Rechtfertigung. Für uns ist der Reichstag keine
Versammlung zusammengeflickier Fraktronen; für uns
ist er der Ausdruck des deutschen, nationalen Ge¬
dankens, über den Sie (nach rechts) lachen, weil er
Ihrer Seele unbekannt ist. Für uns heißt es vom
Reiche: Deutschland. Deutschland über alles, über
alles in der Welt! (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Ledcbour (Soz .) : Die Einmischung des
Kronprinzen in die Zaberner Angelegenheit bedauern
wir. Wir verlangen gleiches Recht für Offiziere
und Soldaten.

Staatssekretär Delbrück:  Die Sozialdemo-
kratie hat bewiesen, daß cS ihr bei dem. Fall
Zabern nicht auf die Frage ankam, inwieweit die
Verfassung gewahrt ist, sondern einen Stoß zu
führen gegen die Monarchie und gegen die Armee.
In den warmen Worten, die der Kronprinz zum
Abschied von seinem Husarenregiment gesprochen
hat , können wir einen Beweis darin erblicken, daß
in dem künftigen Träger der Krone der gute Geist
der deutschen Armee lebendig ist. Dafür werden
wir ihm stets dankbar sein. (Lebhaftes Bravo .)

Nach einer Gegenrede des Abg. Ledcbour
und nach kurzen Ausführungen des Präsidenten
Dr . Kämpf  ist die Besprechung der Interpellation
erledigt.

— 24. Jan . Die heutige Reichstagssitzung
währte genau eine halbe Stunde . Dieser Rekord
der Kürze nach der gestrigen achtstündigen Sitzung
war aber nicht die einzige Ueberraschung. Wie
immer bei Initiativanträgen , so glänzte auch heute
die Regierung durch Abwesenheit. Dr . Müller-
Meiningen, der den fortschrittlichen Antrag begrün¬
dete. knüpfte an diese Tatsache und an die un-
würdige Behandlung an, welche die in den Re¬
solutionen niedergelegten Wünsche des Reichstags
auch diesmal wieder durch den Bunüesrat erfahren
hätten. Grade deshalb habe die Votkspartci nicht
den Weg der Resolution, sondern den eines Ini¬
tiativantrags gewählt. Der Meinung des volks¬
parteisichen Redners , das hier eine ununterbrochene
Kette von Provokationen vorsiege, schloß sich im



übrigen gleich darauf der Abg. Fehrenbach an.
Beide Redner traten dafür ein, daß der Zentrums¬
antrag , der vor allen Dingen sestlegen will, daß
das Militär nur auf Requisition der Zivilbehörden
einschreiten darf, sofort angenommen wird, ebenso
'der im Grunde ja völlig übereinstimmendenational-
liberale Antrag . Den von den Fortschrittlern ge¬
wünschten Gesetzentwurf bittet Dr . Müller -Mei-
ningen einer lllgliedrigen Kommifsion zu über¬
weisen. Der Sozialdemokrat Haase protestiert gegen
den Angriff auf die Sozialdemokrat.e, mit dem
gestern der Reichskanzler das Gefechtsfeld zu ver¬
schieben versucht habe, und der Elsässer vauß tritt
ebenfalls für den Antrag ein. Nach dieser ganz
kurzen Debatte kam es zur Abstimmung. Der An¬
trag des Zentruins und der Nationalliberalen wurde
sofort mit überwiegender Mehrheit — nur einige
Konservative blieben sitzen — angenommen. Die
anderen Anträge gingen an die beantragte Kom¬
mission. Für diese Ueberweisung stimmten ge¬
schlossen Zentrunr Volksparteilcr, Sozialdemokraten,
Elsässer, Polen und nur wenige Nationalliberale.
Nunmehr beantragt Dr . Müller -Meiningen Ver¬
tagung , und das Haus beschloß so. Auf einen
Zwischenruf des Grafen Westarp antwortete Gröber
schlagfertig, die Vertagung sei notwendig, da die
Etatsberatung bei der Abwesenheit aller Regierungs¬
vertreter doch nicht fortgeführt werden könnte.

yoütijche Run-scha-i
Vom Ausland.

hd Konstantinopel, 26. Jan. Die Rcgierun
trifft umfangreiche Kriegsvorbereitnngen, die auf eir
ernsthafte Aktion der Türkei schließen. Das Krieg!
mintsterium hat nunmehr auch den Reserveoffiziere
der türkischen Armee, die sich in Süd-Deutschlanl
besonders in München, zu Studienzwecken aushaltei
die Einberufunqsordre zustellen lassen. ♦

hd New-Pork, 26. Jan. Die mexikanische
Bundestruppen haben in Aviles im Staate Durano
aet'u, 9ro freii Erfolg errungen. 680 Rebellen ssi
K-j,d und 300 Mann gefangen genommen wo>d

fv-; s L9e m't Kriegsmaterial aller Art fiel
die Hände der Regierungstruppen.

bei
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“ Fernsprech. Anschluß Nr. 11. -
Idstein , de» 2g. Januar 1914.

— Kaisers Geburtstag wird auch in diesem
dahre ln  unserer Stadt wieder festlich begangen.

der evang. Kirche hielt am gestrigen Sonnrag
ui dein Vormittags-Gottesdienst Herr DekanE nst
die Festpredigt zur Feier des Geburtstages. In der
hith. Kirche findet am Dienstag früh 8 Uhr ein
Hochamt mit Te deum statt. Die üblichen Schulfeiern
werden wie immer abgehalten. Das ossiziille Fest¬
essen  beginnt nachmittags4 Uhr im Hotel Lamm.
Wie alljährlich findet ferner am Abend eine große
Festfeier,  wozu Magistrat und Stadtverordneten¬
versammlung die gesamte Bürgerschaft einladet, in
der Halle des Turnvereins statt. Sodann wird Herr
Hinterm eh er  in seinem Caf6 auf Wunsch vieler
Damen am Dienstag Nack'mütag 3l/2 Uhr ein
Kaffeekränzchen veranstalten. — Der „Allgemeine
Staats-Eisenbahn-Verein" feiert den Geburtstag
Kaiser Wilhelms II. am Sonntag, den1. Februar
M der Turnhalle an der Limburgerstraße. Als Fest¬
wirt fungiert hier Herr Georg Hill.

— Konzert . Unser jüngster Verein, der
„Männergesangverein Idstein"  halte am
gestrigen Abend sein erstes Konzert im Holet Lamm.
Im allgeineinen kann die Sängerschar, die unter
dem Dirigentenstab des Herrn Lehrer Grün  steht,
mir dein Verlauf zufrieden sein. Einige Lieder
ließen ja noch zu wünschen übrig, die anderen da¬
gegen gelangen recht gut, wie „Lob des Gesanges",
„Des Fährmanns letzte Fahrt ", „Der Tod von
Basel" und „Die Heimat". Ganz besonders gut
bei Stimme war die Solistin des Abends, Frau
Schinitz , welche mit den Liedern „Wenn im Mai
die Knospen springen", „Wiegenlied" und „Monats-
rose" sich in die Herzen der Anwesenden sang.
Die humoristischen Programmnummern waren gut
gewählt und wirkten auf die Zuschauer enlivrechenv,
dazu kommt jedoch, daß alle Beteiligten ihre
Kraft voll und ganz zum Gelingen einsetzien.
Reicher Beifall wurde allen Darb etungen gezollt.
Der Besuch hätte etwas besser sein können, doch ist
dies eigentlich nicht anders zu erwarten, da dock recht
viele Konzerte in der Wmterszeit hier stalifindcn
Die Konzert- und Ballmusik stellte die Feuerweyr-
kapelle.

— Landwirtschaftliche Vorträge finden am Mittwoch,
den 28. d. Mts . in Oberseelbach,  am Donnerstag,
den 29. d. Mts . in Cr ö fiel,  jedesmal abends 7h»
Uhr, statt . Vortragender ist der stellv. Direktor der
sandw . Winterschule in Idstein , Herr Saatzuchtinspektor
Eisinger.

— Zweigeleisig Höchst-Eschhofen. Der zwei-
üeleisige Ausbau der früheren heffischeu Ludwigs-
bahnstrccke Höchst- Niedernhausen- Eschhofen gehl
ferner Vollendung mit schnellen Schritten entgegen.
Damit wird ein langjähriger Wunsch der an der
Strecke liegenden Gemeinden erfüllt, die lange ver¬
gebens um Verbesserung des Fahrplans bei der
Eisenbahnverwaltung vorstellig wurden. Ihr waren
dven durch die eingleisige Strecke mit den Kreuzungs-
Dunklen die Hände gebunden. Die zweigleisige

Strecke ermöglicht Fahrplanverbesserungen, die auf
der einen Seite der Verbindung der Lors-
bachertalgemeinden mit Frankfurt , und andererseits
der Verbindung der Gemeinden im goldenen Grund
mit Wiesbaden zugute kommen. Ebenso ist die
Schaffung weiterer Eilzüge zwischen Frankfurt und
Limburg und Wiesbaden-Limburg jederzeit möglich,
wenn sich das Bedürfnis dazu Herausstellen sollte.
Durch Verbesserung der Anschlüsse in Limburg wer¬
den von Frankfurt und Wiesbaden aus neue Ver¬
bindungen mit dem Westerwald, mit der Lahn¬
strecke, etc., geschaffen werden. Andererseits ist auch
den Anwohnern der ausgebauten Strecke guter An¬
schluß in Frankfurt und Wiesbaden nach den ver¬
schiedenen Richtungen gesichert. Nach Beendigung
des zweigeleisigen Ausbaues der Strecke Höchst-
Eschhofen' wird man. wie verlautet , diesen Ausbau
auch zwischen Wiesbaden und Niedernhausen vor-
nehmen, da nur dann die Einrichtung guter An-
schlußoerbindungen auf dieser Strecke möglich ist.

— Altertumsverein . Im Hauplverein in Wies¬
baden spricht am Mittwoch, dm 28. Januar, abends
6 Uhr.  im Rheinhotel Herr Dr. Behn, Assistent am
Zentralmuseum in Mainz über: „Ravenna, seine
Denkmäler und seine Stellung in Geschichte und
Kunstgeschichte." (Mit Lichtbildern.)

— Der Senior der deutschen Turnerschaft
Geh. Sanitätsrat Götz, dem bekanntlich ein Arm
abgenommen werden mußte, ist als genesen aus dem
Krankenhause in Leipzig entlassen worden.

— Benachrichtigungszettel im Postauftrags¬
dienste. 'Bei Postaufträgen mit dein Permeike
„Sofort zurück" oder „Sofort an N. in N." oder
„Sofort zum Protest " sowie bei Postproiestanf-
trägen, die schon nach dem ersten Versuche der Vor¬
zeigung zn protestieren sind, lassen die Briefträger
künftig einen gedruckten Benachrichtigungszettel
zurück, wenn sie weder den Empiänger des Posl-
auftrags , noch eine andere geeignete Person über
das Vorliegen des Auftrags mündlich verständigen
können. In dem Benachrichtigungszettel sind die
Postaufträge näher bezeichnet mit bim Zusatze, daß
ihre Anlagen bis zum Abend am Postschalter unter
Vorlegung de§ Benachrichtigungszeltels noch einge-
töst werden oder angenommen werden können.

■g Oberjosbach, 26. Jan . Unsere Gemeinde
ist durch rechtskräftigen Beschluß des Kreisansschusses
von der Regierung für verpflichtet erklärt worden,
eine zweite Lehrerstelle zu errichten und die Kosten
derselben zu tragen; die betreffenden'Mittel muß die
Gemeinde in den Schulhaushalisetat einsetzen. Ein
Erweiterungsbau, der im Jahre 1910 errichteten
Schule muß demgemäß aufgeführt werden.

-r - Niederseelbach , 26 . Jan . A n verflossenen
Sonntag hielt auf Veianlossung des hiesigen Krieger¬
vereins Herr Redakteur Etar  aus Kreuznach in
dem Saale „Zur hohen Kanzel " einen Lichtbilocr-
vortrag überden deutsch franzöüfchenKrieg 1870/71.
Die Veranstaltung ertreute sich eines sehr starken
Besuches . Es dürste dem Redner durch seine treff¬
lichen Ausführungen gelungen sein, die Liebe z»
Fürst und Volk zu vertiefen.

Ans ttnfe Fern.
Holzhausen v. d. H.. 22. Jan . An den Folgen

eines Schlaganfalles starb gestern der hiesige Bürger¬
meister Becker im Alter von 60 Jahren.

Frankfurt , 24. Jan . Ans noch unaufgeklärten
Gründen erschoß sich gestern Abend der in der 9.
Kompagnie des 81 . Jnfamerieiegiments stehende Feld¬
webel Albert Rickes in der Kaserne. Er hatte be¬
reits 12 Dienstjahre hinter sich.

Frankfurt , 24. Jan . Wie die „Frtf . Ztg."
hört, hat der zum Tode verurteilte Karl Hopf
keine Revision eingelegt.

Darmstadt , 23. Jan . In seinem letzten Jahres¬
bericht muß der Oberbürgermeiner berichten, daß
die Einwohnerzahl ständig zurückgeht. Von beinahe
90,000 Einwohnern vor etwa fünf Jahren sind wir
jetzt schon auf 86,000 zurückgegangeu.

Friedberg , 24. Jan . Wegen Mordver¬
suchs  wurden der Dienstknecht Earl Weber und
ein Dienstmädchen, die beide bei einem Landwirt
in Ockstadt bedienstet waren , verhaftet. Beide
hatten ein LicbeLverhällnis. das die Herrschaft nicht
dulden wollte. Aus Rache wollten sie die Herr-
schaft und deren Kinder beseitigen. Sie schütteten
Salzsäure in die Milch. Suppe und sonstige
Nahrungsmittel . Nur dem Umstande, daß die
Herrschaft durch den scharfen Geruch der Säure
stutzig wurde, ist es zu danken, daß der verbreche¬
rische Plan vereitelt wurde.

Aus Heffen, 24. Jan . Im Kampf zur Er-
langung möglichst hobec Rübenpreise und guter
Lieferungsbedingungen haben bekanntlich im Vor¬
jahre die vereinigten Zuckerfabriken sich als wirtschaft¬
lich stärkere erwiesen. In diesem Jahre sind aber
die Aussichten für die zuckerrübenpflanzendenLand¬
wirten wesentlich günstiger. Außer der Gründung
der Zuckerfabrik Rheingau in Worins , die geeignet
ist, eine Preiserhöhung herbeiznführen, machen jetzt
auch die Holländer Fabriken bekannt, daß sie in
diesem Jahre in Hessen Rübenlieferungsverträgc
abschließen wollen. Die Anpflanzung der Rüben
in 1914 dürfte deshalb die doppelte Fläche wie im
Vorjahre erreichen.

Aus dem Kreise Dieburg, 23. Jan . Fast
sämtliche Bürger der rein evangelischen Gemeinde

Klein'- Umstadt, der Bürgermeister, Orts -, Kirchen-
und Schulvorstand mit Ausnahme der amtlichen
Mitglieder der beiden letzteren Körperschaften, haben
ihren Austritt aus der evangelischenLandeskirche
erklärt. Differenzen mit der obersten Kirchenbe-
Hörde wegen eines seitherigen Schulhauses sind die
Ursache des Aussehen erregenden Schrittes.

Koblenz. 22. Jan . Der Hauptmann Lintz vom
schleswig.holsteinischenFußartillerieregimcnt Nr . 9
hier wird seit heule Mittag vermißt und scheint
sich von seinem Regiment entfernt zu haben. Er
war in ein Gerichtsverfahren verwickelt, das sich zu
seinen Ungunsten zu gestatten schien.

Köln, 24. Jan . Die Stadt Köln hat zur Er¬
langung von Entwürfen für einen neuen Zentral¬
friedhof, der eine Größe von 175 Hektar haben
wird, ein Preisausschreiben für sämtliche deutschen
Architekten und Gartenkünstler erlassen. Einge¬
gangen sind 66 Entwürfe . Das Preisgericht er¬
kannte heute, daß ein erster Preis nicht erteilt
werden könne. Den zweiten Preis von 5000 M
erhalten der Frankfurter Architekt Boeckle und sein
Mitaröeiter Knell von der Firma Keller u. Her-
forth in Frankfurt (M .). Zwei dritte Preise von
je 4000 M wurden verliehen den Düsseldorfer
Architekten Kraemer und Herold und den Düssel¬
dorfer Architekten Wach und Beck. Es wurden
außerdem fünf Entwürfe angekauft.

Wetter , 23, Jan . Ein junges Mädchen wohnte
hier bis zum frühen Morgen einem Tanzkränzchen
bei und begab sich dann zur Ruhe. Als cs morgens
wieder erwachte, mußte es die schreckliche Wahr¬
nehmung machen, daß es völlig erblindet  war.

Aus der Pfalz . 23. Jan . Bekanntlich erreichen
in der Pfalz viele Leute ein hohes Alter. So ist
zu verzeichnen ein Rentenempfänger von 98 Jahren.
Im Alter von 85 Jahren stehen 91 Personen,
80—90 Jahre sind 269 Rentner. Im Alter von
75 - 79  Jahren stehen 775, im Alter von 70—74
Jahren 1796 Peisonen.

München, 24. Jan . Der Münchner Genre-
maler Adois Eberle ist heute, 71 Jahre alt , ge¬
storben. Er war ein Sohn des Tiermalers Robert
Eberle und ein Schüler Pdotys , bei denr er sich zu
einem trefflichen Koloristen ausbildete.

h Stratzburg , 26. Jan . Die Staatsanwaltschaft in
Zabern hat bei den 12 von den Militärbehörden an¬
läßlich der Novemberoorgänge erstatteten Strafanzeigen
gegen Zivilpersonen die Einstellung des Verfahrens be¬
schlossen.

Berlin , 23. Jan . Wie das „B. T." hört, hat
Generaloberstv. Lindeqnist  den Vorsitz über die
deutschen Kriegervereinc  niedergelegt. Sein
Nachfolger ist der General der Infanteriev. Plötz.

Paris , 24. Jan . In Lorient erschoß sich der
Bankdirektor Ragot in dem Augenblick, als ein
Inspektor der Bank die Durchsicht der Bücher vor¬
nehmen wollte.

Newyork. 23. Jan . Der zweite Prozeß gegen
den Priester Schmidt , der des Mordes an seiner Ge¬
liebten Anna Aumüller beschuldigt wird, hat gestern
begonnen. Der Geiichtshos beschloß bei Eröffnung
der Verhandlung, in Anbetracht der unliebsamen
Szenen, die sich bei dem ersten Prozeß abspielten,
allen Frauen den Zutritt zu dem Gerichtssaale zu
versagen.

Schanghai, 23. Jan . Hier ist die Gattin des
deutschen Fleffchenneisters Richard Neumann in ihrem
Schlafzimmer ermordet aufgefunden worden. Der
Mord, der in früher Morgenstunde begangen wurde,
hat in Schanghai große Aufregung verursacht. Die
Frau tvar schrecklich verstümmelt. Der Kopf war
beinahe vonr Rumpfe abgetrennt, ein Arni nahezu
abgehackt: ferner hatte der Mörder der Frau mehrere
Finger abgeschnitten, offenbar, um sich in den Besitz
der Ringe zn setzen. Der Wert des entwendeten
Geldes und der gestohlenen Juwelen wird auf an¬
nähernd 4000 Pfund geschätzt. Die Brutalität, mit
der das Verbrechena>is,,efüyrt wurde, läßt darauf
schließen, daß noch andere Beweggründe als die eines
bloßen Raubmordes vorliegen. Der Gatte der Ge¬
töteten, der ein großes Geschält in Schanghai besitzt,
befand sich zur Zeit des Mordes im Hospital. Die
Frau war mit einem chinesischen Diener allein zn
Hause, der jedoch der Tat nicht verdä chtig ist.

Kriegervemii Idstein.
Dienstag Abend 8 Uhr : Zusammenkunft im

Vereinslokal. Abmarsch in die Turnhalle zum
Kaisers Geburtstags -Kommers.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

in ehrliches braves Mädchen sucht Stelle als
Hausmädchen. Näh . in der Exp. dev Jdst . Ztg.
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4 Laufes*
und 1 reine trächtige Schweizerziege zu ver-
kaufen bei Gustav Götz , Wörsdorf.

Meiner tzandarbeilrfchule
vahnhofstraße A-

Anfang Februar beginnt ein neuer Kursus
zur Erlernung der Hausschneiderei , sowie ein
Weißnähkursus und werden Anmeldungen zu
denselben jederzeit entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
Frau Lina Bender.



HchvkrstchkNllig.
Mittwoch , den 28. Januar ds . 3s ., vor¬

mittags 11 Uhr beginnend , wird im Stadtivald,
Distrikt PfaffenKrenz,

folgendes Gehölz versteigert:
9 Buchenstämme von 13,13 Festm.
und von 41 bis 52 cm Durchmesser

207 Raumm . buchen Scheitholz
104 „ „ Knüppelholz
40 „ eichen Scheit - und Knüppelholz
38 „ „ Reiser Ir Kl.

4475 buchen Wellen.
Idstein,  den 21 . Januar 1914.

Der Magistrat:
Leicht fug,  Bürgermeister.

am»»:'-wc*s.-wat

Folorleiiee-Veroelog.
Das Anfahren von

131 ebm Basaltkleinschlagsteinen
14 cbm Basaltspiitt
33 vbm Bindematerial

vom hiesigen Bahnhof auf die Heftricher Straße
(von Station 2,7 an aufwärts ) soll im Submis¬
sionswege vergeben werden und müssen schriftliche
und verschlossene Angebote , ivozu hier Formulare
zu haben sind, bis längstens 28 . ds . Mts . nach¬
mittags 4 Uhr bei uns eingereicht sein.

Idstein,  den 22 . Januar 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß , Bürgermeister.

HoljvtrßchemW.
Dienstag , den 27. Januar , vormittags 10 Uhr,

kommt im Gemeindewald Oberauroff folgendes
Holz zur Versteigerung:

Distrikt Hohlheck 18:
3 sichten Stämme ' '

von 1,05 Festmeter
12 Raumm . buchen Scheitholz
15 „ „ Rollscheit

535 buchen Wellen.
Distrikt Hghlheck 16:

17 eichen Stämme
von 3,52 Festmeter

7 Raumm . buche" ^-chellholz
24 „ „ Rollscheit

155 „ „ Knüppelholz
1705 buchen Wellen.

Das Holz lagert ungefähr 5 Minuten von
Niederauroff entfernt an guter Abfahrt.

Oberauroff » 20. Januar 1914.
Wittlich , Bürgermeister.

Heute verschied nach langem schweren
mtl großer Geduld ertragenen . L- tv-u
meine liebe Frau unsere gute Mutter,
Tochter , Schwester , Schwägerin und Taute

MMm»« Kaiser
verwitw . Maus geb. Roth

im Alter von 46 Jahren.
Idstein,  den 24 . Januar 1914.

3m Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Äug. Kaiser «. Kinder.
Die Beerdigung findet Dienstag  mittag
3 Ithr vom Sterbehause , Kreuzgasse Nr . 7,

aus statt.

Vorschuß-Verein, Zdftein.
Dienstag » den 27 . Januar

bleibt die Kaffe

RE " nachmittags geschloffen . "Hü

Holzverslelgerig.
Mittwoch , den 28. ds . Mts ., vorinittags

10 Uhr onfungend, kommt im Heftricher Ge
meindewald,

Distrikt 33 Todtenberg und 14 Esch,
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

696 Rm . buchen Scheit - und Knüppelholz
66 „ eichen Knüppelholz

6300 buchen Wellen.
Anfang im Distrikt Todtenberg.
Heftrich , den 22. Januar 1914.

Hartmann , Bürgermeister.

Stamohalzversteloenni.
Mittwoch , den 28. Januar ds . Is ., vor-

mittags 11 Uhr anfangend , wird im hiesigen Ge¬
meindewald nachfol cndes Gebölz versteigert:

Distrikt Dickficht 14a:
33 Eichenstämme

von 56,52 Festmeter
2 Raumm . Schichtnutzhvlz,

Distrikt Dicksicht 14b und Klingelbach 21:
120 Buchenstämme

von 92,18 Festmeter.
Wallrabenstein , den 21. Januar 1914.

Christ , Bürgermeister.
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Hsljlikrßeigkmiig.
Donnerstag , den 29. ds . Mts ., vormittags

10 Uhr anfangcnd, kommt in: Niederemser Ge¬
meindewald,

Distrikt Reinbornerrvald und Tiefenbach:
folgenges Gehölz zur Versteigerung:

423 Rm . buchen Scheit - und Knüppelholz
10 „ Weißbuchen Rundscheil

8 „ eichen Scheit - und jlnüppelholz
3 „ Scheitholz (Kieferholz)

5090 buchen Wellen.
Anfang im Distrikt Reinbornerwald an der

Bezirksstraße.
Niederems , den 24. Januar 1914.

Müller , Bürgermeister.

Tocies » Mrgs :eIfg© äi
Verwandten , Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß-
twd Urgroßvater

HerrWityelm £ !tlf
Privatier

gestern im Alter von 76 Jahren nach
kurzem schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Idstein,  Oberursel , Dieburg,
den 26 . Januar 1914.

3m Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Susanna Schüler geb. Link,
Theodor Link,
Lina Kimpel geb. Link.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  den
28 . Januar , nachmittags 3 Uhr , vom

Sterbehaus , Schäsergasse 14 , aus statt.

1 trächtiges Mutterfchwein
zu verkaufen . Hr . Lohnstei » , Steinfischbach.

Freitag , den 30. ds . Mts ., vormittags 10 Uhr
beginnend , wird im hiesigen Geineindewald,

Distrikt 16 Hvhlheck,
„ 18 Bierbach und
., 28a Metzlbamn

folgendes Gehölz versteigert:
86 Rm . Buchcmolllcheit
96 „ Buchenknüppel
54 „ Eichenknüppel
13 „ Nadelholzknüppel

1955 Buchenwellen
2070 Eichenwellen

20 Bund Birkenreiscr
2 Fichtenstangen Ir Klasse.

Anfang im Distrikt 16 Hvhlheck am Her-
mannsweg.

Ehrenbach , den 26. Januar 1914.
Rücker , Bürgermeister.

Samstag , den 31 . Januar cr., vormittags
11 Uhr anfangend, wird im hiesigen Gemeinde¬
wald , in den Distrikten

Hohewald 1 und Helleberg 11a:
175 riri buchen Scheitholz bezw. Rollscheit
108 „ „ Knüppelholz

2510 Stück „ Wellen
versteigert.

Anfang im Hohewald 1 Rr . 1.
Engenhahn , den 23. Januar 1914.

Prag , Bürgermeister.

er liebt
ein zartes , reines Gesicht , rosiges, jugendfrisches Aus¬

sehen und blendend schönen Teint , der gebrauche
Steckenpferd -Seife

(die beste Lilienmilch Seife)
ä Stück 60 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada - Cream
welcher rote und rissige Haut weiß und sammetweich

macht. Tube 50 Pf . bei:
Ad . Kornnchcr Pute . , Ad . Witt . Id ft ei n.

In Niedernhausen  bei Lrirdr . Stroh.

Nur Sonntag , den 1. Februar 1914,
abends 8 */« Uhr,

im Saale Gasthaus „Zum Löwen"

IMHer-Mai
des Asrikareisenden

Herrn Oberleutnant a. D . von Schilgen - Berlin.
T h e m a:

Geschichte der Fremdenlegion ; '
Die Zustände in der französischen Frem¬

denlegion ;
Die Ursachen der Zuwanderung Deutscher

zur franz . Fremdenlegion und unsere
Maßnahmen zur Vermeidung des Ein¬
tritts in dieselbe.

5*et ? Plätze;
Im Vorverkauf , Havanna Haus Link:

Sperrsitz 1 — M . 2. Pl . 0 .60 M , Stehpl . 0 .40 M.
An der Abendkasse:

Sperrsitz 1.25 M , 2 . Pl . 0.75 M . Stehpl . 0.50 M.

Nachmittags 4 ' /i Uhr:

Kinder- u. Schülervorsührung.
Preise der Plätze für Schüler:

Sperrsitz 50 Pf ., Saakpl . 20 Pf.
Preise der Plätze für Erwachsene:

Sperrsitz 1.— M , Saalpl . 0 .50 M.

Tnnigesellschaft Idstein.
E . V.

Aus Anlaß der Kaisersgeburts-
tagsfeier Morgen Abend in der
Halle des Turnvereins ersuchen wir
unsere Mitglider um volle Beteili¬

gung . Zusammenkunft um 8 Uhr im Hotel Lamm,
Abmarsch */ü9 Uhr.

Der Vorstand.

Rinflvieli-Yersicleiiip-GeseilsM
Idstein.

GeneralversüMMlmrg
Donnerstag , den 29 . Januar 1914 , abends
8 1/a Uhr , in der Gastwirtschaft Ehr . Dietrich.

Tagesordnung:
1 . Rechenschaftsbericht der Rechnungsprüfungs-

Kommission von 1912 . 2. Recbnungsablage.
3. Neuwahl der Rechnungsprüfungs -Kommission.
4 . Neuwahl zweier Vorstandsmitglieder . 5. Sonstige
Vereinsangelegcnheiten.

Zahlreichem Besuch sieht entgegen
Der Vorstand.

Allgemeine Ster&efaffe
für

Idstein und Umgegend.

chenera lverlamml'mrg
am Sonntag den I . Februar ds . 3s ., nachmit¬
tags 3 Uhr , im „Goldnen Lamm - , hier.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht des Kassierers.
2. Bericht der Rechnungsprüsungskommission

der 1913er Rechnung . ,
3 . Neuwahl des Vorstandes und der Rech¬

nungsprüfer.
4 . Berichterstattung über das Schreiben des

Königl . Landratsamtes in Betreff des § 38.
5. Sonstiges.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird
um recht zahlreiches und pünlttiches Erscheinen
gebeten.

Idstein,  den 23 . Januar 1914.
Für den Vorstand:
F . Jung,  Vorsitzender.

+ Danksagung. +
Gebe gerne unentgeltlich Auskunft wie man in

Kurzer Zeit von Epilepsie , Fallsucht , Krämpfen,
Nervenleiden geheilt Iverden kann; auch IN alten
Fällen.

herm. Wiederhol-,
Helmshausen,

Post Gensüngen (oessen -Rassau .)
_ — _ Bitte  Rückporto beifügen . —

Alle Magen - u. Darmleidende , Zucker¬
kranke, Blutarme usw. essen, um . z«
gesunden das echte Kasseler

Snnonsbrol,
versehen mit Streifband u. schwarz-
weiß-roter Schutzmarke. Stets echtu
frisch zu haben bei
Ad .WM , Taunus -Drogerie , Idstein.

Kinderl.Beamteufain. sucht zum1.April hübsche
4 Zimmer -Wohnung mit Garten , od. kleines

Fam .-Haus . Offert , bis 1. Februar an die Echp.
der Jdst . Ztg.
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